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Kurze Nachricht
von der

blutigen Schla
bey St. Micheln,

über Freyburg im Weiſeufelſt

gelegen,welche

den gten November 1757 vorgefallen.

aus einem

EXTRAC T-Schrei
eines Franken
an einem ſeiner LandsLeute.



Mein Herr!
 Wcachdem ich Jhnen ſchon berichtet, wie vom 26ſten Octobris at

Ona bis zum 2ten November faſt alltaglich Scharmutzel vorge
J

„JJ 9 fallen, wie wir bereits mit einem Detachement bis an di
Thore wor Leipzig angerucket geweſen, und von da bis Weiſen

feltz wieder repauſiret worden; ſo habe Jhnen nunmehro zu berichten

wieniruns, nebſt dem Orſterreichiſchen Chor in 26000. Mann ſtark
jenſtits der Saale bey Freybueg uoer Naumburg, bis an das Querfurti
ſche und Merfeburgiſche Gebiethe gezogen, mit der franzoſiſchen Armt
in 4000o0o. Mann ſtark vtreinbaret und en Ordre de Bataille geſtellet.

Den 2ten November marſchirte die Reichs-Armee in die Gegen
von St. Micheln, allwo ſie ſich nebſt der Franzoſiſchen in drey Treffet
lagertet Dirs; HauptDuartjer Sr. Durrhlaucht des Prinzenvon Hild
burghauſen war zu St. Ulrich, des Prinzen von Soubiſe Durch
laucht aber in St. Michelu.

Tages darauf als den 3tem. disles, nachdem wir von der Koni
glichen Preußiſchen Armee, ſo nach Auſſage der Deſerteurs in zoooq
Mann beſtanden ſeyn ſoll, als unſers Feindes Anmarſch benachrich
figet wurden, brachen benyde alliirte Armeen fruhe gegen 8. uh
von neuen auf, und ruckten in guter Ordnung vorwarts in di
Gegend von Pommersrode, daſelbſt wir unsin SchlachtOrdnun
ſtelleter, und  den Tag uber unter dem Gewehr ſtrhen blieben, gegel
Abend aber in volliger Schlacht-Ordnung weiter vorruckten; un
bis Anbruch des aten, ohngeachtet der feindlichen Canonade, die bereit
um Mitternacht ihren;: Anfang nahm,: unſern. Marſch continuirten
und benderſeitige Armeen ſich in vier Treffen formirten, mit dem Vor
ſatz, den Feind, deſſen Lager man vollkommen uberſehen konnte, an
zuzreiffen; Da denn von fruh s. Uhr an des Morgens von beiden Sei
ten das Canoniren bis um: 1o. Uhr dauerte; wobey zugleich die feind
lichen leichten Truppen ſich ofters unſern Armeen naherten, aher jeder
zeit von unſerer leichten Cavallerie, Croaten und Panduren zuruß
gewieſen wurden, und die feindliche Armee bey Aunnaherun; unſertl
erſten Treffens ſich zuruck zoz; Benderſeitige Armeen aber den Tal
und folgende Nucht in Schlacht-Ordnunz unter freyen Himm'!! ſthent
blieben. Den zten darauf dauerte der Scharm.ttzel der leichten Truppt
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von fruh bis gegen Mittag, da wir Befehl erhielten, dem ſich zuruck—
ſezogenen Feinde naher zu gehen, und anzugreiffen. Hierauf formir—
n bende Armeen ſich von neuen in drey Treffen, und marſchirten,
b ſtark als nur moglich gegen den Feind, deſſen. Lager wir beſtan

ſig im Geſicht hatten.
Gaogen 2 Ulhr Nachmittags waren wir dem Feinde ſo nahe kom

nen, daß man gar deutlich ſehen konnte, wie der Feind ſein Lager ab
lrach, und ſich en Ordre de Bataille ſtellet. Um 3. Uhr nahm das
Canoniren von beyden Seiten ſeinen Anfang, und der ſranzoſiſche
kchte Flugel vom erſten Treffen, deſſen linker Flugel noch nicht vollig
hangiret war, attaquirte den Feind, welcher auf einer kleinen Anhöhe
hoſtiret ſtunde. Das feindliche Feuer aber war auf einmal ſo eniſetz
ſch, und ſo wurkſam, daß der franzoſiſche rechte Flugel repoußiret,
ind unſere ſchwere Cavallerie vom rechten Flugel dergeſtalt dadurch in
Unordnung gerieth, daß ſelbige auf unſer zweytes Treffen welches
innoch defilirte, ſtieß, und ſelbiges zugleich in Confuſton gebracht
wurde. Ongeachtet man ſich hierauf alle mogliche Muhe gab, die—
ſllbigen wieder in Ordnung zu bringen, auch wurklich ſchon das
neiſte davon wieder hergeſtellet war, ſo gieng dem vohngeachtet, die
Eonfüſton wieder von neuen an, weil!die Canonen des erſtern Trefr—
ks, ehe die ganze Armee in Ordnung hatte anrucken konnen, bereits
vom Feinde erbeutet, und gegen uns ſelbſt gerichtet wurden. Der
Feind wußte ſich unſerer entſtandenen Unordnung bey: der ohnehin
qnbrechenden Nacht dergeſtalt zu Nutze zu machen, daß er ſo fort unter
tinem unaufhorlichen und entſetzlichen Feuer anruckte, und die ubrigen
Regimenter, ſo noch ſtehen geblieben, folgends uber den Haufen warf;
inithin ſich unſere Armeen unter einem beſtandigen Feuer des Feindes
don Cartetſchen, ſo gut wir konnten nach Freyburg zu retiriren, ge
wungen ſahen. Welchen Ort wir allererſt ſpat nach Mitternacht un
ter beſtandiger Berfolgung des Feindes erreichten, und in großker
Eilfertigkeit mit  ſo viel Leuten, als man zuſammen bringen konnte
nach Koſen retirirten. Da denn zu Facilitirung unſerer Retirade die
Brucke biy Freyburg den sten des Morgens in Brand geſtecket wurde.
So viel iſt ſicher, daß  der Feind unſern Armeen.bey der Retirade mehr
Schaden, als in der Bataille ſelbſt gethan; indem er uns mit den
ſroßten Theil unſerer eigenen Artillerie beſchieſen und verfolaen kon—
uen. Den sSten dieſes“wollte ſich. ein. Theil der Reichs-Armee und
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Franzoſen bey Eckartsberga veſte ſetzen. Da aber die Feindlichen
Vor-Truppen denſelben zu bald auf den Hals kamen, muſten ſelbe auch
dieſen Ort nach einem kleinen Gefechte verlaſſen. Hierauf hat ſich un
ſere Reichs-Armee nach Rudolſtadt und Arnſtadt, die Franzoſiſche
aber nach Erfurth, Eiſenach und Langenſalze zuruck gezzogen. Wie
ich alleweil vernehme, ſo ſoll ſich die Reichs-Armee bey Saalfeld, die
Franzoſiſche aber bey Eiſenach wieder verſammlen.

Sie werden, mein Herr! hieraus von ſelbſt erſehen, daß der
ungluckliche Ausſchlag dieſes Treffens; theils der zu hitzigen Attaque
der Franzoſen, wovon ſich die Reuterey beſonders wohl gehalten;
theils dem Einbrechen unſtrer eigenen ſchweren Cavallerie in unſer
zweytes Treffen, theils dem Mangel, der noch nach marſchirenden
Regimenter, beyzumeſſen ſeye. Alles dieſes wurde gleichwohl noch
zu erſetzen geweſen ſeyn, wenn anders das erſte Treffen, wegen des
erſtaunlichen feindlichen Feuers etwas langer Stand halten konnen—
als wodurch der Feind Gelegenheit genommen, unſere Artillerie zu
uberfallen und uns mit unſern eigenen Canonen zu beſchieſen. Wie
groß unſer Verluſt an Toden, Bleßirten, Gefangenen und verlohr
nen Geſchutze ſey, laßt ſich wegen ünſerer ganzlichen Zerſtreuung noch
zur Zeit nicht eigentlich beſtinmen. So viel ich glaube, wird der
Verluſt der Franzoſen an Todten, Bleßirten und Gefangenen auf
17000 bis 18000 Mann ohngefahr ſich betragen; der Verluſt der
ReichsArmee aber auf 8o0oo bis toooo Mann ſeyn. Des Prin
tzen von Heſſen-Darmſtadt Durchlaucht, der Prinz von Baden
Baden, und der General Brecklach ſind nebſt vielen Ober-Offieiers
ſtark bleßiret. An erbeuteten Stucten, die in des Feindes Hande gera
then, mogen wohl etliche zo. nebſt vielen Fahnen und Standarten
gezahlet werden.

Uebrigens iſt merkwurdig, daß dieſe Schlacht eben in den Ta
gen und Monath, vorgefallen, als in dem zojahrigen Kriege, dit
Schlacht bey Lunen geſchehen. Jmmaſen dieſelbe den zten bis 7ten

November 1632 gehalten worden, wobey zugleich der Nor—
diſche Held Guſtavus Adolphus Konig in Schweden ſein

ruhmvolles Leben geendiget.
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